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Sprüch und Witz
vom Herdi Fritz

Anrufer am Telefon: «Hallo, isch deet

zwo-zwo-zwo-zwo-zwo-zwo?» Der
Angerufene: «Nei, do isch zweiezwanzg,
zweiezwanzg, zweiezwanzg.» Der
Anrufer: «Tschuldigung, 1 dam Fall faltsch
verbünde.»

*
Kinoreklame: «Zwei Stunden Staunen.
Zwei Stunden Lachen. Zwei Stunden

Unterhaltung auf Weltniveau.»
Draussen der eine zum andern: «Haued
mer's go luege?» Drauf der andere: «Bi
doch md verruckt, bi dam schone Watter

sachs Schtund in Kino hocke.»

*
Ostberhner Frage an Radio Enwan:
«Trifft es zu, dass man fur nur 200
Ostmark m der Sowjetumon ein siebenteih-

ges Schlafzimmer bekommt?»
Radio Enwan: «Im Prinzip ja. Es handelt

sich dabei um zwei Matratzen und
fünf Leninbilder.»

*
Automobilist nach Benzinfassen,
Scheibenwischen und Olstandprufen zum
Tankwart: «Was fur es Tnnkgalt cho-
med Sie fur das im Durchschmtt über?»

Der Tankwart: «Drau Franke.» Der
Automobilist gibt ihm drei Franken und
fugt bei: «I dam Fall verdiened Sie rächt

guet.» Der Tankwart: «Nid so guet, wie
Sie memed. Sit anderthalb Johr sind Sie

der eerscht, wo de Durchschmtt git.»

*
Der Student vor der Prüfung zornig zur
Schlummermutter: «Was, mein Hemd
gewaschen? Wussten Sie auch, dass die

ganze Geschichte des Romischen Reiches

auf den Manschetten stand?»

*
Er: «Komisch, das d Fraue kei Brief
chond schmbe, ohm no es PS draa-
zhanke.»
Sie: «Verzellsch Schabernack wie immer.
Ich schmbe dir en Brief ohm Postskriptum,

dann gsehsch, was du fur en Plaudert

bisch.»

Anderntags erhielt er einen Brief von
seiner Frau. Und unter ihrer Unterschrift

stand: «PS: Bist du jetzt
uberzeugt?»

Schlusspunkt
Eine österreichische Verdeutschung des

Wortes «Dirigent»: Luftumruhrer.

Es könnte ja sein

Ein Stadtprasident wünschte sich und seinen Mitbürgern eine «pflegeleichte» Stadt. Er
liess als erstes Baum um Baum und Strauch um Strauch im Zentrum entfernen. Baumlose

Städte haben verschiedene Vorteile:

• Niemand kann je wieder ein Wahlplakat an einen Baumstamm hangen. Damit ist es

vorbei, auch wenn der Text noch so grun sein sollte.

• Alle Hundebesitzer der pflegeleichten Stadt finden fur ihre Liebhnge keine Baume
mehr. Dadurch wird die quartiereigene Hundetoilette endlich gebührend frequentiert.

• Wenn alle Baume gefallt sind, dann fallen im Herbst auch keine bunten Blatter mehr
zu Boden. Dadurch kann sich jedermann ohne die Gefahr des Ausrutschens leichter
auf die m den Schaufenstern ausgestellte Herbstmode konzentrieren.

• Wo früher ein grosser alter Baum stand, da ist nun ein Kiosk eingeplant. Unter anderem

werden dort Postkarten angeboten, die zeigen, wie grun früher die Stadt einmal

war.

• Das Entfernen von Baumen vermindert auch das Unfallnsiko fur Autofahrer. Dies,
obwohl bald in allen Städten nur noch im Schritttempo gefahren werden kann.

Baumlose Städte haben also viele Vorteile. Baume gehören in den Wald so wie Menschen

m die Stadt. Es konnte ja sein

Peter Reichenbach
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